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schichte des Klosters, die „Fälschung“, d. h. die Gesta, soll zwar schon 
von Reiner erwähnt, aber erst ein Jahrhundert später, in der Mitte des 
13. Jahrhunderts, verfaßt worden sein29).

Silvestre fährt fort mit der Behauptung, daß Reiner erst die gefälschte 
Notiz und dann später die drei Viten geschrieben habe, 1) um Anspruch 
auf einen Vorrang von St. Lorenz über das Schwesterkloster S. Jakob 
in der Zeit ihrer Gründungen zu erheben, und 2) um die Echtheit ge­
wisser gefälschter Urkunden zu sichern80). Die beiden Gründe sind 
ebenso phantastisch wie Silvestres ursprüngliche Hypothese. Zum 
ersten Argument: Weder Reiner noch die Gesta weisen irgendwo auf 
einen Vorrang von St. Lorenz hin, und für Rivalitäten zwischen den 
beiden Klöstern in dieser Zeit gibt es überhaupt keinen Anhaltspunkt81). 
Ganz im Gegenteil: Ein St. Lorenzer Totenbuch aus dem späten 11. 
Jahrhundert zeigt eine brüderliche Verbundenheit mit St. Jakob82). Um 
1100 übernahm sogar das St. Lorenz-Kloster vom Jakobskloster die 
cluniazensischen Bräuche, und beide haben dann gemeinsam die 
cluniazensische Reform im Kloster von St. Truiden eingeleitet88). 
Rupert (um 1100), Reiner (um 1170) und der Kompilator der Gesta 
(zwischen 1190 und 1245) haben ihre Darstellung jeweils mit Bischof 
Evraclus angefangen, nicht, wie Silvestre meint, um einen Vorrang über 
das von Bischof Balderich (1008—1018) gegründete Kloster St. Jakob 
zu beanspruchen, sondern einfach weil ihre einzige maßgebende Quelle, 
Anselms kurz vor 1056 verfaßte Chronik der Lütticher Bischöfe, be­
richtete, daß Evraclus eine dem hl. Laurentius geweihte Kirche (wohl 
ein Kanonikerstift) zu bauen begann84). Silvestres zweites Argument ist 
ebensowenig haltbar. In der Tat gibt es sechs gefälschte Urkunden, die 
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